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DIE ERSTEN JAHRZEHNTE STANDORTSKUNDLICHER FORSCHUNG

Die G eschichte e in er  eigen tlich en  standortskundlichen Abteilung an der  
F o rstlich en  B u n d esversu ch san sta lt beginnt er st  re la tiv  spät, näm lich  
m it der Eröffnung des neuen H auses in Schönbrunn im Jahre 1957.

Wohl wurden se it  den Anfängen des fo rstlich en  V ersu ch sw esen s im m er  
w ieder te ils  seh r  w ertvo lle  standortskundliche A rbeiten durchgeführt, 
wenn auch nicht im  Rahmen e in er  kontinuierlichen Entwicklung.

An der k. k. F o rstleh ra n sta lt w ar se it  deren Gründung Standortskunde 
U n terrich tsgegenstand . A ls  e r s te r  L eh rer  wurde 1813 Franz HÖSS zum  
P r o fe sso r  für N atu rw issen sch aften  an die "Lehrkanzel der forstlich en  
Naturkunde" berufen. H ier wurden a llerd in gs zunächst die Grundfächer 
ein zeln  und in seh r  besch eid en em  Umfang (Chem ie, Physik, M ineralo­
gie etc . ) u nterrich tet. E rst ab 1828 finden w ir das Lehrfach "Boden­
lehre" und sp äter  "K lim atologie und Bodenlehre" D er le tz te  L ehrer, 
Jakob BREITENLOHNER, wurde 1875 /76  a ls  Honorardozent für "K li­
m atologie und B odenlehre" an die H ochschule für Bodenkultur über­
nom m en und begründete dam it dort d ie se s  Fachgebiet.

Zu d ie se r  Z eit hatte sich  a lso  die angewandte Bodenkunde aus der  
G eologie a ls  se lb stä n d ig es Fach h era u sg e lö st und war a n d ererse its , 
neben der M eteorologie, das w esen tlich e  B etätigungsfeld  der fo r s t l i ­
chen Standortskunde.

Auch die A usbildung BREITENLOHNER' s a ls  U n iversitä tsch em ik er und 
se in e  m eteoro log isch en  A rbeiten  beleuchten d ie se  dam alige O rien tie­
rung. An der neu gegründeten "K. K. fo rstlich en  V ersuchsleitung" war 
zunächst kein e igen stän d iger  S achbearbeiter für Standortskunde v o r g e ­
sehen. E s is t  ein M erkm al gerade der Standortskunde, daß s ie  sich  
über eine große Zahl von F achgeb ieten  er streck t, über n a tu rw issen ­
sch aftlich e  G rundlagenfächer ebenso w ie über angewandte fo rstlich e  
D iszip lin en . So is t  e s  erk lärlich , daß in der F o lge  die einzelnen  T e il­
geb iete  der Standortskunde getrennt und m it seh r w ech seln d er In ten si­
tät von den V ertretern  v ersch ied en ster  Fachrichtungen bearb eitet w ur­
den. D ies geschah te ilw e ise  aus p erso n ellen  Gründen, te ils , w e il s ich  
ök olog isch e Untersuchungen a ls  "Nebennutzung" aus F rageste llu n gen  
an d erer D isz ip lin en  ergaben.

In den ersten  zw ei Jahrzehnten des B estan d es der V ersu ch san sta lt  
wurde das standortskundliche Fach led ig lich  sp orad isch  von der "pflan­
zen p h ysio log isch en  Sektion", der sp äteren  "Sektion A natom ie und P h y­
s io lo g ie  der P flanzen  verbunden m it Waldbau", m itbetreut. Ihr L eiter  
b is 1884, Joseph MOELLER, se in e r  A usbildung nach M ediziner, w id ­
m ete  s ich  zw ar zum  überwiegenden T e il dem  Waldbau, doch behandel­
te er  im  Zusam m enhang dam it auch Standorts- bzw. bodenkundliche

125

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



Them en, z .B . die Bedeutung der fre ien  K ohlensäure im  Boden und den  
Einfluß der Bodenbeschaffenheit auf die Entwicklung der Schw arzföhre.

Sein A ssisten t, Wahrmund RIEGLER, behandelte (1879!) das u n ter ­
sch ied lich e  V erhalten von M oos- und Streudecken und G rasnarbe h in ­
sich tlich  der Bodenfeuchtigkeit. D iese  Untersuchung von W aldstreu und 
an d erer Bodenauflagen war dam als offenbar ein Schwerpunkt fo rstb o -  
denkundlicher F orschung (später z. B. E rnst KRAMER, K arl BÖHMER- 
LE: 1906 Streuversuche, 1909 M oosdecke und natürliche Verjüngung).

Auch die waldbaulichen A rbeiten  des P flanzenphysiologen  F ranz HÖHNEL 
über den W asserhaushalt von W äldern (T ranspirationsgrößen  und W a s­
serb ed arf unter versch ied en en  k lim atisch en  Bedingungen) u m fassen  
seh r  w esen tlich e  standortskundliche E lem ente.

189 3 wurde zu den d rei bestehenden Sektionen a ls  v ier te  d ie Sektion  
für "Chem ie und Physik  des Bodens und F orstm eteoro log ie"  gegrü n ­
det und Eduard HOPPE m it ih rer  Leitung betraut. Unter HOPPE w u r­
den in e r s te r  L inie die b is  1892 von Josef Roman LORENZ-L1BURNAU  
geführten laufenden m eteoro log isch en  Beobachtungen an die F o r stlic h e  
V ersu ch san sta lt übernom m en und forstk lim a to lo g isch e  Untersuchungen  
w eitergeführt. Auf d iesem  Gebiet und dam it im  Zusam m enhang m it 
F ragen  zum W asserhaushalt der W aldbäume und der Böden lag in der  
F olge  der Schwerpunkt standortskundlicher A rbeiten . HOPPE se lb st  
behandelte 1895 1898 den Einfluß d er B estan d esd ich te auf die B oden­
feuchtigkeit und auf die B odentem peratur, die R egenm essung unter  
Baum kronen, Veränderungen des W aldbodens durch Abholzung und w ie ­
derum  Einfluß der Bodenbedeckung auf die Tem peratur und L uftfeuch­
tigkeit. E ine zusam m enfassende D arstellung zu d iesem  T hem enkreis  
gab später (1901) H einrich LORENZ-LIBURNAU m it den A rbeiten  über 
W aldw asserfragen  in der Ebene und im  G ebirge, sow ie Sch lußfo lge­
rungen für die G esetzgebung und den Standortsschutz. B e r e its  um die  
Jahrhundertwende kamen a lso  standortskundliche U ntersu ch u n gsergeb ­
n is s e  a ls  Grundlage für gesetzgebende und planende Maßnahmen der  
B ehörde in Betracht!

Auch auf dem G ebiet der Bodenkunde entw ickelte d iese  Sektion eine  
rege Tätigkeit: HOPPE befaßte s ich  se lb s t  m it der ch em isch en  B oden­
untersuchung und mit den N ährstoffansprüchen der W eiß- und S ch w arz- 
föh re. Mit se in e r  1903 in der C hem ikerzeitung ersch ien en en  A rbeit über 
"Die Unhaltbarkeit der Z itratm ethode zur B estim m ung der P h osp h or­
säure in T hom asschlacken" berührt N orbert LORENZ-LIBURNAU ein  
heute noch im m er ak tu elles S treitthem a. A ls  w eitere  bodenkundliche 
A rbeiten  aus d ie se r  Z eit se ien  genannt: Vom gleichen  A utor ein  B e i­
tra g  über die Bekämpfung von O rtsteinhorizonten  sow ie von P e ter  
RUSNOV, dem  Sachbearbeiter für H olzchem ie, Bodenkunde und R auch­
schäden, 1918 "Über die K apillarität der Böden", 1919 "Über die E nt­
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kalkung des B odens durch Einfluß S 02~ h ä ltiger  Rauchgase", e in er  da­
m als richtungw eisenden A rbeit auf dem  G ebiete des U m w eltsch u tzes, 
w elche ih rer  Z eit um 60 Jahre voraus w ar. Von Rudolf WALLENBÖCK 
finden w ir w e ite r s  bodenphysik alische Untersuchungen in M ischbestän­
den von E iche, über W asserh au sh alt an N ord- und Südlehnen in A lt­
holzbeständen und K ahlflächen, und verg le ich en d e B odenfeuchtigkeits-  
bestim m ungen in S treu versu ch sfläch en  des großen Föhrenw aldes bei 
W iener N eustadt. V ie le  der genannten Them en könnten durchaus in 
Forschvingsprogram m en der S ieb zigerjah re u n seres Jahrhunderts auf- 
scheinen .

Über D üngungsversuche finden w ir  e r s te  exakte B erich te  1911 von N. 
LORENZ-LIBURNAU über einen so lch en  im  Schw arzkiefernstangenholz  
im  großen Föhrenw ald bei W iener N eustadt und 1914 - 1915 von RUSNOV 
über Düngung im  fo rstlich en  P flan zgarten . D ie bodenkundlichen A rb e i­
ten finden sp äter  ihre F ortsetzu n g  m it Leo TSCHERMAK, d essen  H a­
b ilita tio n ssch r ift  1919 übrigens ein  bod en ch em isch es Them a behandelte. 
D er sp äter seh r  gebräuchliche B eg r iff  "Alpenhumus" wurde 1921 von 
ihm  geprägt.

Im 19. Jahrhundert und um die Jahrhundertwende lag  das Schw ergew icht 
der A rbeiten  auf der A nalyse e in ze ln er  U m w eltfaktoren und deren E in ­
fluß auf das B aum - und W aldwachstum . E rst  in der F o lge  trat die B e ­
trachtung des W aldes a ls  L eb en sgem ein sch aft, des W ech se lsp ie le s  der  
v ie len  g le ich ze it ig  w irksam en Standortsfaktoren, die E rfassu n g  der  
versch ied en en  F orm en von W aldstandorten und W ald gesellschaften , s o ­
w ie deren reg io n a ler  V erbreitung in den V ordergrund. Sie führte e r s t  
in re la tiv  sp ä ter  Z eit zur Standortserkundung und -k artieru n g im  m o­
dernen Sinne.

E in zeln e Anfänge r e g i o n a l - s t a n d o r t s k u n d l i c h e r  Betrachtungen  
gehen zw ar eb en fa lls  seh r  w eit zurück; so  sch rieb  K. BÖHMERLE 
1888 über den Einfluß versch ied en er  W achstum sgeb iete auf die H öhen­
zu w ach sverh ä ltn isse  der Schw arzföhre. D ie e igen tlich e  V erbreitung  
d ie se r  Richtung begann e r s t  w esen tlich  sp äter  m it den A rbeiten  von 
TSCHERMAK. In sein en  zah lreichen  V eröffentlichungen , w elche an sich  
auf dem Sektor des W aldbaues lieg en , w erden v ielfach  reg ion a lstan d orts-  
kundliche A spekte berührt. In d iesem  Zusam m enhang se ien  erwähnt: 
"Zur Bedeutung der Standortsfaktoren beim  W achstum  der Lärche" (1930), 
"Die natürlichen  H olzarten am O strand der Alpen", "E iniges über die für 
die V erbreitung der Rotbuche m aßgebenden Standortsfaktoren" (1931) 
und "Die natürliche H olzartenverbreitung und die ökologischen  B e d in ­
gungen im  W aldviertel und D unkelsteinerw ald" (1932). Seine G liederung  
Ö sterre ich s  in W uchsgebiete und W uchsbezirke wurde e r s t  in der un­
m itte lb aren  G egenwart neu ü berarbeitet und hat in ihren Grundzügen 
noch heute Geltung.
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In den Jahren nach 19 35 sind die standortskundlichen A rbeiten  sp ä r ­
lich , abgesehen  von ein igen bodenbiologischen V eröffentlichungen von 
E lse  JAHN (heute am  Institut für F orstsch u tz) in den V ierzigerjah ren .

In teressa n terw eise  b lieb  die Trennung der einzelnen  standortskund li­
chen D iszip lin en  auf versch ied en e Abteilungen b is zur Gründung des  
heutigen "Institutes für Standort" erhalten . So wurde die an a ly tisch e  
Bodenkunde, insbesondere die ch em isch en  Bodenuntersuchungen unter  
Rudolf SCHEUBLE und später noch unter Franz ANDRE b ei der A b ­
teilung F o rstch em ie  betrieben, auch a ls  b ere its  eine eigene A bteilung  
Standortslehre und Bodenkunde (nach e in er  internen G liederung von 
1959 beim  "Institut für fo rstlich e  Produktion") bzw. "Standortskartie­
rung und Standortserkundung" bestand.

DAS NEUE INSTITUT FÜR STANDORT

Inzw ischen se tz te  s ich  im m er stärk er die Erkenntnis durch, daß eine  
regionale  Standortserforschung und H erstellung von Standortskarten  
eine notwendige Grundlage für a lle  fo r s t -  und bodenpolitischen Maß­
nahmen se in  müßte. D ie ersten  Initiativen in d ie se r  Richtung gingen  
1954 vom B undesm in isterium  für Land- und F orstw irtsch aft aus und 
zw ar in der P erson  von Helmut JELEM, dem  späteren  L e iter  des 
Institu tes für Standort. D ie se r  führte in den frühen Fünfzigerjahren  
die Walddüngung a ls  einen w esentlichen  T eil von w aldbaulichen F ö r ­
derungsm aßnahm en in Ö sterre ich  ein. Aus se in e r  F ed er  stam m en se it  
dem Jahre 1953 zah lreich e V eröffentlichungen über die Walddüngung, 
Bestandesum w andlung und S tandortsverbesserung. B ei se in e r  T ätigkeit 
stieß  er  im m er w ied er  auf den M angel an standortskundlichen Grund­
lagen für die einzelnen  F örderungsprojekte. Nach u m fassen d er In for­
m ation über die Standortskartierungen im  Ausland wurde sch ließ lich  
im  Jahre 19 57 ein  gru n d sätzlich er "O rganisationsplan für eine Ö ste r ­
re ich isch e  Standortserkundung und -kartierung" vom B undesm in isterium  
für Land- und F o rstw irtsch a ft e r la sse n . Danach wurde die gem äß E r ­
laß ZI. 20. 8 2 1 -V /1 3 a /5 6  (betreffend N euregelung der O rganisation  der  
F o rstlich en  B u n d esversu ch san sta lt) e rr ich te te  Abteilung für fo rstlich e  
Standortskunde m it der Durchführung betraut. Im g leichen  O rgan isa­
tionsplan werden auch w eitere  Aufgaben der A bteilung genannt: In un­
m ittelbarem  Zusam m enhang stehen  die von d ie se r  A bteilung zu b e a r ­
beitenden Aufgaben der fo rstlich en  S tandortsm eliorierung und W alddün­
gung. Mit der Eröffnung des neuen H auses im  Jahre 19 57 wurde die  
A rbeit d ie se r  A bteilung unter JELEM m it einem  P erson alstan d  von 
acht A kadem ikern begonnen.

E r ste  K artierungen erfo lgten  in dam aligen fo rstp o litisch en  S chw er­
punktsgebieten in der O stste ierm ark  und in den Donauauen sow ie im  
L eh rforst M erkenstein. An Hand d ie se r  seh r  versch ied en artigen  Objekte
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wurde die Methode d er Standortskartierung und Standortsgliederung e r ­
arbeitet, w elche se ith e r  unverändert beibehalten wurde (JELEM . "An­
w eisung und A nleitung zur Standortskartierung", 1960). D ie dam alige  
Abteilung Standortserkundung und -kartierung rich tete 1957 ein e ig en es  
bodenkundliches Labor ein, in w elchem  zunächst vorw iegend boden­
p h ysik a lisch e U ntersuchungen durchgeführt wurden. D ie serien m äß ige  
ch em isch e B odenanalyse hingegen erfo lg te  w eiter  in der Abteilung  
F o rstch em ie . D iese  Trennung konnte e r s t  19 64 durch Zusam m enfüh­
rung d ie se r  L abors in die A bteilung Bodenkunde und Walddüngung des 
neugeschaffenen  Institu tes für Standort überwunden w erden. A ber e r s t  
1968 war endlich  das P erso n a l des Institu tes im  Gebäude der F o rstlich en  
B u n d esversu ch san sta lt verein t, während vorher aus Platzgründen ein  
T eil in Räumen der G enerald irektion  der Ö sterre ich isch en  B u n d esfor­
ste  (Wien III) untergebracht w erden mußte.

Seit der 1962 im  F o rstrech tsb ere in ig u n g sg ese tz  festg e leg ten  und 1964 
praktisch  vo llzogenen  N eugliederung der V ersu ch san sta lt, deren U nter­
teilung in A bteilungen a llerd in g s e r s t  durch Genehm igung der G esch ä fts­
ordnung im  Jahre 1970 R echtsgü ltigkeit erlangt hat, ergibt sich  heute 
fo lgender Aufbau des Institutes:

Institut III: "Institut für Standort" m it den Abteilungen:

a) K lim atologie

b) Bodenkunde und Forstdüngung

c) F o rstlich e  V egetationskunde

d) Standortskartierung

Im erwähnten O rganisationsplan aus dem Jahre 1957 war a ls  Z ie l­
setzung der gegründeten A bteilung "Die Standortserforschung und H er­
stellu n g  von Standortskarten a ls  V orau ssetzu n g für die gesam te w ald­
bauliche und b etr ieb sw ir tsch a ftlich e  Planung" genannt. In der F olge  
wurde a ls  optim ale Lösung die K artierung k le in er  typ isch er  Stützpunk­
te in den w esen tlich en  W uchsgebieten und an Hand deren eine a llm ä h ­
lich e  standortskundliche E rforschung a lle r  W uchsräum e und Standorte 
Ö sterre ich s vorgeseh en . Nachdem  die Standorte e in es R aum es einm al 
erfaßt sind, könnte sodann die F lächenkartierung nach B edarf durch 
die W ald b esitzer  oder In teressen v er tre ter  se lb st  durchgeführt werden.

D ie A rbeiten  sind inzw ischen  sow eit voran gesch ritten , daß nun m it der  
regionalen  G esam tdarstellung e in ze ln er  W uchsgebiete begonnen w erden  
kann. D ie ersten  beiden so lch er  M onographien w erden noch im  Jahre 
1974 ersch e in en .

Durch die Großaufgabe der Standortserkundung in Ö sterre ich  waren  
auch die A ufgabengebiete der einzelnen  A bteilungen zunächst a b g e s te c k t .
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Sie hatten in g em ein sam er A rbeit ihre T eilb eiträge zur S tan d ortser­
kundung und -kartierung zu le is ten . A ls E rgebnis d ie se r  gem ein sam en  
A rbeiten  sind eine größere Zahl von V eröffentlichungen ersch ien en , 
zum  überwiegenden T eil in e in er eigenen  Schriftenreihe des Institu tes  
für Standort.

Im Laufe der A rbeiten  änderten sich  die A ufgabengebiete der A b teilu n ­
gen. Die k lim atologischen  Untersuchungen wurden nach m ehrjährigen  
Beobachtungen an eigenen  W etterstationen, w elcne m eso k lim a tisch e  
U ntersch iede b elegen  so llten , e in g este llt . D er Grund dafür lag in e r ­
s te r  L inie in dem  zu großen erford erlich en  A rbeitsaufwand, w elch er  
dem  gegebenen P ersonalstand  nicht entsprach; daneben aber auch darin, 
um Z w eig le is ig k e it m it der T iro ler  A ußenstelle  der V ersu ch san sta lt  
zu verm eiden , wo in ten sive k lim ato log isch e Untersuchungen d urchge­
führt werden.

Die Aufgabe der A bteilung Bodenkunde bestand und b esteht in e r s te r  
Linie in der bodenkundlichen Betreuung der laufenden Erkundungsar­
beiten . Dadurch ergab sich  aber alsbald  die Notwendigkeit zur E nt­
wicklung e igen er  A nalysenm ethoden, da die b ish er  gebräuchlichen, aus 
der A grarch em ie stam m enden, w eitgehend unbefriedigend w aren. Ein 
w eiteres  Aufgabengebiet erw uchs der A bteilung durch zah lreich e F o r s t ­
düngungsversuche, e in e r se its  in G em einschaftsarbeit m it dem Institut 
für E rtrag  und B etr ieb sw irtsch a ft und dem Institut für F o rstsch u tz , 
a n d erse its  bei der A usw ertung a lter, in den früheren Fünfzigerjahren  
angelegten  D üngungsversuche. Dazu kam die gebührenpflichtige B oden­
untersuchung, w elche in zunehm endem  Maße von W aldbesitzern, K am ­
m ern etc . an die V ersu ch san sta lt herangetragen wird. Sch ließ lich  e r ­
gab sich  durch eigene ernährungsphysio logische Untersuchungen im  
Zusam m enhang m it der Forstdüngung und der Methodik der B oden­
an alyse  und durch die Anwendung der Isotopentechnik ein  neues A uf­
gabengebiet.

D ie fo r stlich e  Vegetationskunde steht bei der Standortserkundung und 
Abgrenzung von W uchsräum en naturgem äß im  V ordergrund. G erade 
regionalstandortskundliche A rbeiten  erfordern  ein in ten siv es  Maß an 
f lo r is t isc h e n  K enntnissen und e in er  großen Zahl von V egetation sau f­
nahmen. Mit etwa 70 V egetationstabellen  sind heute die w esentlichen  
W aldgebiete Ö sterre ich s p flan zen soz io log isch  bearb eitet. A lfred  N EU- 
MANN w ar zudem  m it der sy stem a tisch en  E rste llu n g  m orp h ologisch er  
P flanzenm erkm ale und B estim m u n g ssch lü sse l für k r itisch e  A rtengrup­
pen (Weiden, Pappeln etc . ) beschäftigt.

Im Rahmen der Standortskartierung wurde sch ließ lich  eine größere  
Zahl von Standortskarten im  Maßstab 1 5. 000, 1 10. 000 und zu-

130

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



le tz t 1 : 2 5 .0 0 0  h e r g e ste llt  und te ilw e ise  im  M ehrfarbendruck v e r ­
öffentlicht. D ie Standortskartierungen, obwohl nach ein h eitlich em  V e r ­
fahren durchgeführt, dienten versch ied en sten  sp ez ie llen  Z w ecken. Auf 
die b eson d ere Z usam m enarbeit m it der Raumplanung, Stadtplanung 
(Gem einde W ien), W ildbach- und Lawinenverbauung sow ie nicht zu letzt 
der B ew eissich eru n g  für K raftw erksbauten s e i  h ier  h ingew iesen .

Seit 19 71 s te llte  s ich  sch ließ lich  für das Institut eine w eitere  Aufgabe 
m it der B etreuung der standortskundlichen Erhebungen im  Rahmen der  
Ö sterre ich isch en  F orstin ven tu r. Dadurch so llten  die Daten der F o r s t ­
inventur m it natürlichen  E inheiten  in B eziehung gebracht w erden kön­
nen. Sie la sse n  zudem  a ls  E rgebn is ein  re ich es  s ta t is t is c h e s  M aterial 
für standortskundliche F ragen  erw arten .
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